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Die «ene» Ministerien.
Letzte Nachrichten.

DaS neue tzreutzsfche Ministerirtw.
* Mz Berlin,  29 . März . <WTB .) Tie Vekhandlun-

Mehrheitsparleien brachten heute abend das Er-
zebnik, km nach sich das preußische'Staats Ministerium wie

jusammensetzen soll:
Ministerpräsident und Landwirtschaft Brau »,
Inneres Severin  g,
Unterricht Harnisch,
Finanzen Lüdemanu,
Desfentliche Arbeiten O e se r,
Handel Fischbe  cf,
Volkswirtschaft S 'tegerwa ld,
Justiz Dr . Am Zehnthoff.

Das neue ReiÄSkabinett.
t4>  Berlin,  28 . März . (WTB .) Amtlich . Nachdem

»es Kabinett Bauer zurückgetreten war , hat der Reichs¬
präsident den Minister des Auswärtigen Müller mit der
Bildung des neuen Kabinetts betraut . Tiefe Kabinetts¬
bildung hat zu folgendem ErgebniS- geführ't:

Reichskanzler Müller,  der einstweilen Minister des
Auswärtigen verbleibt und mit seiner Vertretung im Ge¬
schäftsbereich des Auswärtigen Amtes im Bchinderungs-
salle den Unterstaatssekretär Gesandten von Hantel beauf-
kraot hat.

Aeichsminister des Innern Koch,
Neichsminister der Finanzen W i r t h,
Neichswehrminister Geßler,
Rkichsminister für Justiz BI u n f,
Reichswirtschastsnrinister Schmidt,
Reichsarbeitsminister S chl i ck e,
Rerchspostnlinister G i e s b e r t s,
Reichsschatzminister Bauer,
Reichsverkehrsminister Bell,
Reichsernährungsminister Hermes,
Reichsminister ohne Portefeuille Da v :' d,
Das Reichsministerium für Wiederaufbau wird in den

nächsten Tagen besetzt werden.
Las Kabinett wird sich am Montag der Nationalver¬

sammlung verstellen. Ter Reichskanzler wird programma¬
tische Ausführungen machen und sich über die Ergebnisse
der letzten 14 Tage aussprechen.

fordert in lebenswichtigen Betrieben und Unbrauchbar¬
machung von Maschinen, um die Arbeiten der technischen
Nothilfe zu verhindern . Der Hauptstoß  sei in etwa
vier Wochen  zu erwarten . Die kommunistische Parier
werde in ihrem Vorgehen von Söwsettruppeu unterstützt,
die schon bereitstäaden . Vor allem ser "es notwendig, daß
sich jedermann Waffen verschaffe. Weiter müsse der Ge¬
neralstreik in voller Stärke wieder ausgenommen werden
und auch die SPD für diesen gewonnen werden. — Anr
18. März , dem Tage des Berliner Plüsches, hat , wie die
Münsterische Zeitung schreibt, m Essen  eine Konfe¬
renz  der linksradikalen Führer stattgefunden, an der außer
50 bis 60 Vertretern aus dem rheinisch-westfälischen In¬
dustriebezirk auch drei ru ; fische Offiziere  der bol¬
schewistischen Armee teilnahmen . Es wurde die Ausstellung
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Die Krise im Reich.
— Generaldirektor Enno  hat 'noch tu letzter

Sttnlde die Uebernahme des Postens eines Rerchssiuanz-
ministers abgelehnt . Ter Grund liegt in den Einsprüchen,
Sie von fveigewerkschaftlicher Seite und besonders auch
von dem Hamburger Sozialistenorgan , dem Hamburger
Echo, gegen ihn erhoben worden sind. Mit Rücksicht auf
diese Angriffe hat Enno erklärt , daß er ferne Berufung
»blehnen müsse. Infolge dieser Ablehnung mußte eine Um-
zruppierung des Kabinetts stattsinden.

— Das neue Kabinett  ist am Samstag nachmit-
tag zu seiner ersten Sitzung zusammengelreten . Es wird
als Uebergangsministerium bezeichnet. Die Bezerchnung
Uebergongsmintsterium ist insofern richtig, als 'das Kabinett
Miller das Deutsche Reich aus dem Zeitalter der Verfas¬
sunggebend. Nationalversammlung in wa des neuen Reichs¬
tages überleiten soll. Insofern also haftet chm der Cha¬
rakter des Provisorischen an . Von provisorischen Munstern
pflegt man aber keine großen Taten zn erwarten und zu
verlangen.

— Scheidemann  wird , wie An Berlin vertäutet,
-auf dem demnächst zusammentretenden Parteitag der Mehr¬
heitssozialisten einen Vorstoß unternehmen , in welchem er
eine starke Linksorieatierung  der Partei vovchlägt.
In der sozialdemokratischenFraktion steht man den Ansich¬
ten Scheidemanns sehr sympathisch gegenüber. Bemerkens¬
wert ist, daß Eduard Bernstein von der Linksorionsikrung
uiche diel erwartet und wn Absichten Scheidemantts >e'hr
septisch gegenüoersteht.

SVartakus.
— Weitere Kämpfe?  Wie die Tot . Rwch. mitteilt,

werden von kommunistischer Seite Flugblätter verbreitet,
tu denen erklärt wird, daß die Arbeiterfchasi binnen kurzem
den Kamps gegen die Regierung wieder ansnehmen miisie.
Man wolle jedoch nicht im großen gegen di? Truppen vor-
Mhen, sondern das Militär ourch unablässige kleinere Au-
Orifk» mürbe machen. Weiter wird zur ' Sabotage aufge-

. . . Vormarsch . . „..
soll ein Angriff der russischen Armee gegen Polen Hand
in Hand gehen. Trotzki  gedenkt im Zull vor den Toren
Berlins zu sein. Der Kamps soll nach bolschewistischer Tak¬
tik geführt werden. Die bisherigen Ereignisse scheinen die
Richtigkeit der Meldungen zu bestätigen.

— Norddeutschland.  Nach dem Lokalanz.-rzer tre¬
ten in Vorpommern und im südöstlichen Mecklenburg be¬
waffnere Banden auf . Die Güter Krückow und Klein Kielen
seien niedergebrannt . In Faulenrost Bet Malchin wurde
Graf Hahn ermordet. In Gnom und Belgard haben schwere
Kämpfe zwischen Spartakisten und Reichswehrtnrppen statt-
gesunden. Die nördliche Linie Greifswald -Wolgast ist in
den Händen bewaffneter Arbeiter unter Führung Berliner
Kommunisten. Die Telephonleituna zwischen Stralsund,
Greifswald sowie die in ganz Vorpommern sind durchschnit¬
ten.

Der Bürgerkrieg im Industrierevier.
— Die Garnison von Wesel 'war nach Meldung

vom 26. März vollständig! Herr der Lage. Sie unternahm
mit einem Panzerzug einen Vorstoß über die Lippe hinaus
und stieß anl Ostrande von Lipperdorf, sowie in den Wald-

nir
von Peddenburg nach Osten abgezogen. Nach'sicheren Nach¬
richten hat auch ein Abzug bedeutender roter Kräfte von
Dorsten und Sterkrade in südlicher beztt. südöstlicher Rich¬
tung stattgefunden. Das Artilleriefeüer in der vergangenen
Nacht bedeutete Störuugsfeuer gegen den Feind , um durch
dieses eine stärkere Beschießung der Stadt zu verhindern.
Der Druck der eignen eingetroffenen Verstärkung mache sich
bereits fühlbar . Die in Wesel teilweffe verbreiteten Ge¬
rüchte über die Stärke des Feindes sind übertrieben . Mau
kann allen Angaben über die Ruten , soweit ffe nicht aus
dienstlicher Quelle stammen, in der Regel 'ein Null ab¬
streichen. — Durch die Beschießung  der Stadt sind
zahlreiche Häuser erheblich beschädigt worden. Auch ein¬
zelne Verluste an Menschenleben  in der Zivilbevölke¬
rung sind zu beklagen. Für die Trupp -m ist das Feuer
ganz bedeutungslos geblieben. Der Kampfwert der Roten
Truppen wird gering 'eingeschätzt. Im offenen Gelange fehle
ihnen jeder Offensivgeist. Mut zeigten sie nur im Frank-
larenrkrieg, bei Ueberfällen aus oem Hinterhalt und wenn
sie dabei zahlenmäßig überlegen seien. Di ? Kampflust scheint
bei ihnen abgenommen zu haben.

— Die Reichsregierung  hat an die Bevölkerung
des Rheinlands und Westfalens einen Ausruf gedichtet, m
dem die Arbeitertruppen ansgefordert werden, jetzt, nachoem
der Anschlag der Reaktion zurückgewiesen'sei, sofort zur
Arbeit zurückzukehren und die Waffen wieder abzulieftrn.
Noch jetzt weiterkämpfende Arbeitertruppen schädigen das
Volk und Vaterland aufs schwerste; sie müßten deshalb,
wenn es nicht anders ginge, mit militärischer Hilfe zur
Ordnung zurückgebracht tveriwn. Arbeiter und Bürger des
Rnhrgebiets ! Wir rufen euch zur Besonnenheit uno zur
Rückkehr zur Arbeit aus. Denn nur so .schützen wir Freiheit
und Ordnilng.

— Der Aktionsausschuß in Hagen  hat dem
Reichskommissar folgende Erklärung zugehen laffen : „Ter
Aktionsausschuß 'in Hagen erkennt die von der Wafsenstill-
standskommisscon in Bielefeld gegebenen Richtlinien an.
Sämtliche AÄonsausschüsse werden ansgefordert : 1. eine
gleiche Erklärung abzugeben, 2. für die Durchführung dieser
Bestimmungen Sorge zu tragen , 3. ungesetzliche'Beschlag¬
nahmungens insbesondere von Lebensmitteln im Interesse
der Aufrechterhaltung dew Lebensmittelversorgung zu un¬
terlassen. Nur so wird es möglich s'ern, weiteres Blutver¬
gießen zu verhindern und entsetzliches Unheil von dem In¬
dustriegebiet und dem ganzen Reich abzuwenden.

in zügellosen Haufen zurück und wurden durch Maschinenge¬
wehr-, Infanterie - und Minenfeuer vollständig zusammen-
gefäsossen. Nachdem der Zug seine Aufgaoe erfüllt und das
Gelände von den Banden gesäubert hatte , kehrte er iu voller
Ruhe und Ordnung in seine Aussallftellung zurück. Die olu-
tigen Verluste des Gegners betragen schätzungsweise 150
Mann . Die Truppe selbst verlor bei dem Unternehmen zwei
Tote und drei Verwundete. — Das Weseler Abschnittskom¬
mando teilt weiterhin amtlich mir : Unter dem Druck der
offensiven Verteidigung von Wese», sind die roten Truppen

— Der Vollzugs rat Essen  erließ eine Verord¬
nung. wonach alle Lebensmittel beschlagnahmt sind. Tie
Geschäfte sind verpflichtet, mir die rationierten Mengen ab¬
zugeben. Einzelhaushaltungen , die über nrehr als di? va-
tionierten Anteile verfügen, sind der' schwerer Strafe ver¬
pflichtet, diese beim Vollzugsrat anzumelden.

— Marschall Foch  soll nach einer Meldung der
Pariser Korrespondenten der Berlingske Tidende nach eine»
Besprechung mit den Truvv ?utomMandanten im besetzte»
Gebiet dem Obersten Rat erklärt haben, daß er die Verant¬
wortung für die Sicherheit der Rhrrnlinte ablehnen müsse,
wenn nicht bald offensive Maßnahmen  gegen die
Unruhen im westdeutschen Industriegebret ergriffen wür¬
den.

— Die Haltung der Amerikaner.  Wie ar«
Washington gemeldet wird , teilte das StaatsdepartemenZ
mir, Botschafter Wallaee habe die Instruktiou erhalte ;»,
daß sich die Vereinigten Staaten einer Entjendung M'ut-
scker Truppen nach dem Ruhrgebiet zur Nieoerkampfung de»
kommunistischek Unruhen nicht widersetzen, ioeim die deut-
rche Regierung darum ersuchen sollte. — Wie verlautet , ha¬
ben die' Bereinigten Staaten beschlossen, sich gemeinsam mkt
Großbritannien " und Italien einer militärischen Aktion dev
Alliierten zur Aufrechterhaltung der Ordnung in, Ruhrtal
zu widersetzen.

Der Bö k«rd«n».
— Wirtschastskonferenz.  Nach den letzten rm

Haag eingetroffenen Nachrichten wird ber ' dcr großen Wirt-
schastskonserenz, die der Völkerbund im Mai in Brüssel zu¬
sammenberufen wird , mit der Anweieübeit der Finanz-
minister der einzeladenen Länder zu rechnen sein. Daß
auch deutsche Sachverständrge ausge;ordert werden, au dev
Konferenz teilzunehmen, ist nahezu sicher. Es ist asio von
der größten Wichtigkeit, daß den Posten des Reichsfinanz¬
ministers eine PersölUichkeit nnnlmmt , die bei der Einla¬
dung nicht umgangen werden wird. Auf der Konferenz
wird voraussichtlich auch die deutsche Kriegsentschädigung
besprochen,

— Deutschland - England.  Der Reichsministe»
des Aeußern Müller erklärte in einer Unterredung mit dem
Vertreter des Daily Chronicle : „Die dunklen Tage hätte»
bewiesen, daß Deutschland keine Klassenregierung dulde un '»
daß es dm moralische und materielle Macht 'habe ,einer
solchen Regierung Widerstand zu leisten. Müller schloß:
Bitte sagen Sie dem britischen Vo» e, daß Deutschlaiu»
jetzt für die Demokratie gesichert ist. Dies ist durch jene
wahrhaft schreckliche Woche bewiesen worden, und ich hoffe,
dieser Beweis wird die Welt veranlassen, mehr Ver¬
trauen  in das deutsche Volk uno ferne demokratische»
Führer zu setzen. Wenn dies der Fall ist, habeir wir nicht
umsonst gelitten ."

— Die Friesen  der zweiten schlesw' gschen Zone, die
auf den Inseln und an der Westküste de?- Festlandes ansässitz
sind, haben an die internationale Kommission eine Eingabe
gerichtet mit der Bitte , angesichts der deutschen Mehrheit
in der Zone dafür einzurreten, daß das Frieserevolk zu¬
sammen  und bei Schleswig-Holstein blei 'b e . Gleich¬
zeitig wird um Berücksichtigung der wirtschaftlichen Not¬
wendigkeit gebeten. Bei der Festlegung der ersten Zone
die die Hoherschleuseuuo oie Bahn Tondern -Hoyerschleufe
in diese Zone eiubezog. sei ein schwtzrer Fehler gemacht wor¬
den, weil man die Badeinsel SyA damit ihrer natürliche»
Zngangsstraße beraubt habe. Auch ser nicht in Betracht
gezogen ,daß die Wiedau oer ernzrae natürliche Entwässe¬
rungsstrom auch für das wert südlich von Toudern un»
Hoher gelegene Land sei. Das 'Gebiet um die Mündung
müsse deswegen notwendig ber Friesland und somit bei
Deutschland bleiben. — Nach Kopenhagener Zeitungsmel-
dungen hat sich der oäni;che Minister für Schleswig, Haus¬
sen, nach Flensburg begeben, um die Zustimmung der inter¬
nationalen Korumrssion zur m r l r t ä r i s ehe n Besetz¬
ung  der ersten Zone durch Dänemark zu erlangen . Werm
die 'Kommission diese Zustimmung erteilt , sollen Haders¬
leben, Apenrade, Sonderburg und -Tondern in naher Zu¬
kunft dänische Garnisonen werden.

Die HeimSehr»er Äriegsgefarrgeue«.
— Rücktra nsport aus Sib krien.  Die Reichs-

zentrale für Kriegs- und Zivrlgefangene teilt mit : ^ Der
Heimtransport der Krieg-Zg.fangeuen rn Ostsikirien ist 'ge¬
sichert. Fünf japanische' Dampfer smd fest gemietet wor¬
den, von denen der erste am 20. März Wladewostai verlasie«
sollte. Die Kosten für die Heimschaffnng der ungefähr:
50 000 Gefangenen betragen etwa 150 Millionen Mark.

— Die Deutschen in rumänischer Gefan¬
genschaft.  Der demokratische Abg. Delius hat aus eine
Anfrage über die deutschen Gefangenen in Rumänien von
der Regierung folgende Antwort erhalten : „In Rumänien
befinden sich zurzeit noch etwa 650 deutsche Kriegsgefangene,
deren Heimschaffung die Rumänische Regierung davon ab¬
hängig gemacht hat , daß die deutsche Regremug eine Auf¬
klärung über oen Verbleib von 30 000 rumänischen Kriegs-
gefanaenen gibt , dir angeblich aus deutscher Gefangenschaft
nicht "zurückgelehrt sind. Die rumänischerseits verlangte
Klarstellung ist durch das Heeresabwickluugsamt Preu ' er,
Nnterkunftsdepartemeni , im Benehmen mit der ynsignr
Rumänischen Militärmission mir größtmöglicher Beschleu-



«tzung dahin erfolgt, daß lk  Fehlziffer livil 30 000 rirma-
mschen Kriegsgefangenen auf Lmer irrtümlichen Dopperzäk-
lnng mehrerer Gefangcncnkompagnien bericht. Von seiten
des Auswärtigen Amtes sind die nötigen Schritte nnrer-
roinw Iwitbeit, 'damit die rumänische Regierung ourch
die übliche neutrale Vermittelung von diesem Ergebnis i»
Kenntnis gesetzt und um unverzügliche Genehmigung der.
b -mschaffung der noch in Rumänten zurückgebalteneil deut¬
schen Kriegsgefangenenersucht wird. Es steht hiernach su
erwarten, daß die in Rede stehenden deutschen Krkegsge-
sangenen in Kürze in die Heimat entlasten werden."

Parteipolitisches.
— Nassauische Zentrumsparte  i. Der Lau-

desausschu ßder Nastruischen Zentrnmspartel (OrWnisativu
d«r Zentrumspartei im Regierungsbezirk Wiesbaden) tagte
in einer gut besuchten Vormittags- und Nachmittagssitzuug
™ ^ "nitätsrat Dr. Ste m in l e r-Ems leitete
kt. Na,s. Bote die Verhandlungen und Beratungen . — Die
sich überstürzenden politischen Ereignisse einerseits und die
bevorstehenden Reichstagswahlen andererseits machen den
endaulttgen Ausbau unserer Landesorganuation zur unbe-
drngten Notwendigkeit. Eine wirkungsvo.te und erfolgreiche-
AgiLatwn ohne eine reibungslos arbeitende Orgaursatiou ist
»mmöglrch. Und so durchdrungen von oer Wichtigkeit der
zu entscheidenden Fragen war die Beteiligung der Mitglie-
der an der Aussprache eine recht lebhafte, sehr zahlreich
Uefen Bor,chlage, Gegenvorschläge und Vernrittlnngsanträge

^ fünzelnen Kreisabgeordneten entledigten sich in ge-
kuiienhafter Welse der Aufträge ihrer Parteifreunde, indem
sie deren Wunsche vorbrachten und die Ansichten und Auf¬
fassungen chrer Heimat vertraten und vtrfochten, sie mach-
ten srch so zum getreuen Sachwalter derfenigen, deren Bcr-
trauen sie in den Landesausschuß gesandt hat. Die Biel-
tzestaitigkett des Erwerbslebens in den einzelnen Teilen
des ausgedehnten Bezirks und die hiervon abhängende Ver¬
schiedenartigkeit der Lebensbedingungen kam in den Antra - :
|ert und Vorschlägen der verschiedenen Kreisdelegierten zum l
Ausdruck und setzte den Landesausschuß in den Stand , i
sich ein zutreffendes Bild von der wirtschaftlichen und voli- 1
trschen Lage tn den einzelnen Landesteilen zu machen uiid -
dem entsprechend zu beschließen. ' 1

Holland.
„ ,7 $ n 11 rt  H Holland  s. In der niederländischen
Zweiten Kammer erklärte der Minister des Neuster« ,n Er¬
wine runtz auf eine Anfrage, es sei keinerlei Abordnung aus
dem rheinischen Industriegebiet bei dem niederländischen
Gesandten m Berlin gewesen. Die niederländische Regle-
rnng habe auch von einem Aktionsausschuß das Ersuchen

.: Iu§ta.utd£> twn Lebensmitteln gegen Kostle erhalten,
Ne könne jedoch über Ein- und Ausfuhr ausschließlich mit
Behörden verhandeln, die von der Regierung gesetzlich dazubestimmt find. - J a

Vermischte Nachrichten.
Zuchthaus - Revolte.  In der Strafanstalt

Ahembach gelang es einer Abteilung, ihren Aufseher zu
überwältigen und ihm die Schlüsse. zu entreißen. Mit
den schnüffeln wurden die Zellen geöffnet. Die Befreiten
konnten sich noch zwei Schlüssel aneignen und in wenigen
Minuten waren über 800 Zuchthäusler und Gefänguisge.-
fangeue aus ihren Zellen. Dann drang die Masse den Aus¬
gaugen zu und kam an die äußere Umfassungsmauer. Mit
schweren Hämmern wurde am äußeren Einfahrtstor eine
Fuwung herausgeschlagen und schon schien ihnen die Freiheit
P Staren. Doch hier wurden sie mit scharfem Feudr der in
der Nahe wohnenden Beamten empfangen. Die Meuterer
wurden hrer zurückgedrängt und mußten sich ins Innere des
Hauses zurückziehen. Dort tobte der Kampf weiter. Nach
etwa emer halben Stunde waren die Meuterer besiegt und
wieder m ihre Zellen eingesperrt. 13 Zuchthäuslern war
es gelungen, mit einer Leiter die Umfassungsmauer zu über¬
steigere zwei wurden mit zerbrochenen Füßen aufgefunden
und dem Anstaltslazarett zugeführt, während 11 entkqmen.
Von den Gartenarbcitern der Anstalt schloffen sich 'noch
sieben den Flüchtlingen an, so daß im ganzen 18 entrom-
men srnd. Emer wurde noch am sÄben Abend wieder ein-

geliefert. Von den Beamten ist keiner ernstlich verletzt. Bon
de» Sträflingen smü fünf schwer verletzt und einige leicht.
Die Anstalt bot im Innern ein blutiges und .trauriges Bild
der Zerstörung. Leider befinden sich wie Rädelsführer nicht-unter den Verwundeten. . . '

Gedanke» über den Schlaf.
Von Otto Promber.

Schlatzn heißt: vergessen, daß man lebt. Er. der Schlaf,
ist voll Süßigkeit für oen, der gelitten hat. I » tiefer
une langer man schläft, umso erträglicher erscheint nachherden menschlichen Sinnen das Leben.

Je kleiner ein Kind ist, um,o länger laßt es schlitten:
^enn es liegt ein geheimes Streben in dem, der' auf'  Me
Erde gekommen ist, zeitweilig wieder in das süße Unbewußt-
sern zuruckzu,chweben. aus Dem er kam.

Es .gibt böse Träume. Aber die schlimmsten sind doch
jene, die wir mit offenen Augen träumen.

Darum sollten wir das Leben hassen? Nein! Nur, um
es, rewt lieben zu können, sollen wir ihm nicht allzu stür-
mr,ch huldigen.

Der Schlaf ist die schönste und zugleich die unschuldigsteLuge des Lebens!
Der Schlaf ist der Regulator für unsere Sinne . Was

uns die fiebernde Phantasie am Abend in allzu grellen
warben vorgankelte, wird uns am nächsten Morien in weit
milderem Lichte erscheinen.

Wer sich um die nächste Nacht bringt, brrnat sich auchum den nächsten Tag. - ’
Wenn der eine Trost nicht wäre: Laß, was hinter dir

liegt, mid schlafe! Des Lebens Fluten mögen brausen und
schäumen—- du hörst sie nicht. Mancherlei mag dich ver-
wundet haben - du fühlst es nicht. Die Sorgen, die dich

, schrecken- . du stehst sie nicht! ,

Hauswirtschaft
i Haltbarmachung der Milch.  Im -Mühlen be-
, sitzen wir das sicherste und einfachste Mittel zur Haltbar-
f nmchrmg der Milch Dieses Abkührm soll aber sofort nach
s dem Melken geschehen. Je eher, desto besser, Damit sich
' bl? vorhandenen Saure- und Krankheitsbakterieu nicht
! erst entwickeln können. Zum Abkühlen kann man eigene Ge¬

rate, sogen. Milchkühler, verwenden. Bei kleineren Men-
U? genügt es. aber durchaus, wenn die Milch in einem
Blechgefaßm kaltes Wasser gestellt wird. Je kälter das
Wasser rstz desto schneller geht die Abkühlung vor sich: je
^Eller dies erfolgt, und je nieoriger che Temperatur der
Milch ist, um so langer bleibt ste süß. Auch die im Haus-
hatt zu verweudeiide Milch wird mit Vorteil nach dem
Kochen durch Emstelle-r ins Wasser rasch abgeküblt, um sie
bann mden  Keller oder sonst ein kaltes Lokal zu stellen.
Geschieht dies gleich nach dem Kochen, so dauert es ziemlich
lange, bis die Temperatur von der Siedehitze zur Lufttem¬
peratur herab,iukt. Wie aus dem obeii anoeaebenen Versuch
ersichtlich ist, wird durch Die Abkühlung auf 15 Grad schon
eine ziemliche Haltbarkeit erzielt. Diese Abkühlmklf ist aber
rn jedem Haushalte leicht zu erreichen, da last ansnahm--
« sDai- bllcI)  bur VerfÜWNg stehende Wasser höchstens 15
Gr ad Warme besitzt, m den meisten Fällen wohl noch we¬
niger. Je tiefer man aber die Temperatur der Milch her-
unterbringt, um so mehr Gewähr hat man für eine lange
HEbaMit Was für die Milch gilt, gilt in gleichem
Maße auch für den Rahm und ist das besonders da beach¬
tenswert, wo man diesen selbst verbuttert. Durch Anwen-
dumg der Zentrifugen ist auch dahin größte Erleichternikg
geschamn/ .neben den sonstigen großen Vorteilen, welche
diese Maschinen surden  einzelnen Bauer bieten>, daß man

nrehr große Milchmengen längere Zeit aufzustellen
braucht, deren Kuhlhaltung ja viel mehr Schwierigkeiten be

wie die kleine Menge Rahm, welche gewöhnlich ein
Srebtef der Milchmenge ausmacht. Auch der Rahm soll
glerch nach dem Zentrifugen abgekühlt werden, um so mehr,
je langer er halten soll. Ist er aber zu dick, zu sauer U
worden, leidet der Geschmack, oie Feinheit dei- dara"ö be-
retteten Bntter sehr. Wir sehen also, daß wir nur das Er-

urw ttoruhlen zur Haltbarmachung der Milch haben,
gfoet toelcfye übctctif uito 66t jcbcnt cnth)cnbbrit ’litD.

Obst- und Weinbau . '
A 'nwurzeln der Schnittreben.  Vor de«

Pflanzen der Schnittrebcn schneide man das unterste
der Rebe quer durch und durchsteche die Rebe mictels d«
Rcbenbohrers zwischen dem letzten, d. h. dem untersten uni
vorletzten Auge. Derartig behandelte Reben best'urzeln
auch bei ungünstiger Witterung leicht und schirell. löti*
Anffflanzeit von Wurzelreben schneide man die bcschälmte«
Wurzeln mit einem scharfen Messer etwas zurück Lm
totales Zurückschneiden der Wurzeln ist bei den « effwn
Sorten , so auch bei den Amerikanern, sehr schäolich.

Ardeilek-rlettdex für den Monat April.
Der Frühling hat seinen Einzug gehalten. Die HaMst-

arbeitszett für den Landwirt beginnt. Jetzt erscheint chi»
ein Arbeitstag von 12 Stunden noch zu kurz und de» « chw
und Sechsstundentag überläßt er denjenigen, die da glauben

! mit Betriebsräten und Verordnungen auch die Natur »m-
! modeln zu können.
! _ Auf dem Felde  ist jetzt die Hauptsaatzeit des Arüb-
i lahres . Sommergetreide, Gerste, Hafer, HülfenfrLchte,
! Futter- und Zuckerrüben(diese Rüben im letzten Mvnats-

drittel), Sommerraps, Mcngefutter und Klee werden «esät
' Das Saatkorn wird mit Uskulun gebeizt, Damit es schnell
| und kräftig -aufgeht und ose Ernte von Pilzkrankheite» ver-
, schont bleibt. Die Kartoffeln werden gelegt. Die Anbau-
i flache für Kartoffeln muß vergrößert werden, damit wir

endlich einmal aus dein Kartoffelend herauskommen I»
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Nachlgskeimnlfse.

Tabakgegendcn möge man dem Tabakbau große Aufmerk¬
samkeit schenken, jeder Zentner deutschen Tabaks verbilligt
die Prer,e.

Auf den Wiesen  müssen Düngung, Neimgunz mi
Bewasierung schnell beendet werden, da nun der Trieb »?z
Grases einsetzt.

Im Ge in ü seg a r t en ist auch Hauptpflaiiz und Gäe-
monat. Die rm Marz angesangenen Arbeiten werden be¬
endet. Das Gemüseland wird gut gedüngt und der Bode»
gut vorbereitet. Ist dies geschehen, so werden die in da»
Mistbeet emgesatcn Pflanzen in das freie Land versetzt
Buschbohnen werden gelegt, Kürbis und Gurken in da»
leere Mistbeet gesät. Das Spargelstechen beginnt. Dar
Unkraiit ist auszujäten: bei Trockenheit ist zu gießen nnd
auch auf Erdflöhe Obacht zu nehmen.'

Im Pferde stall  sind glückliche Ereignisse zu erwur-
ten und tue man alles, um zu glücklichem End» zu
fuhren. Die trag enden Stuten können' und sollen mar

! leicht arbeiten, müssen aber schonend behandelt werden'
z Sie erhalten nahrhaftes, aber kein schlammiges Futter Bei
I schönem Wetter dürfen Stute ' und FoAen weiden. Dst
- Bewegung in der frischen'Luft ist das beste, !vrs man dem
! Fullen bieten kann. Die Pstrde, loelche für die Ent--ute
; abgeliefert werden, müssen nach ihrem Werte bezahlt wer-
- den. Gestbieht dies nicht, so ivende man sich an die nächste
I Genossenschaft. 1
! , Pe Rindviehzucht  hat sich infolge der Gchomrna
\ 85, .̂ l>och muß auf diestm Weae fortgefahren werden
, Schärfstes Schlachtverbot bei anständigen Milch- und Butt
' lerpreistu find ein scharfes, aber wirksames Mitten um

die Stalle zu füllen und dadurch endlich noch ermnar zu
Milch zu kommen. Dre Kälberruhr, dre früher oft di«
Kälber ma,senhaft dahin sterben ließ, kann heute du'-ch da»
ansgezerchnet wirckendck Thürpil mit Erfolo bekämpff wer¬den.

Die S ch weine  können auf Brachfeldern« weidet wer¬
den, müssen aber dabei ein tüchtiges Morgen- und Aüens-
ttttter erhalten. Man reiche ihnen Grünfutter, den abae-
wohnten Ferkeln gebe man statt deffen mehr gedämpfte
Kartoffeln mrt emer Beigabe von Kraftfutter. Die ge¬
schnittenen Schweine sind mi « Ta« im Statt 'zu be-
tassen, damit die Schnittwunden rein bleiben und baldverheilen.

Bei den Schafen  wird dre Schafschur aus« führt.
Vor Dem Scheren sollen fre rein gewaschen und In der
Sonne, gsttrockuet werden. Geschorene Schafe erhalten reich-
lrch fryche streu und müssen vor Zugluft geschützt fein.
, Kanrnchcnstalte  wird weiter gezüchtet. Be- ■
treffe Grunfutters sei man sehr vorsichtig; es darf nicht
zu lange auf Haufen liegerc  und warm werden. Solches

, Nachdruck verboten
Fartsttznua au? der bentiaen Beckaae.

sein Gepchl war aufs äußeckte verhört, nno fem pracynger
Bart sah zerzaust aus, wie wenn er ihn in der größten
Aufregung mit beiden Händen durchwühlt hätte. „Diebe!"
keuchte er. . Einbrecher! — Es ist schrecklich! — Alles ist
gestohlen— die ganze Münzensammlung! - Mein Gott —
mein Gott! Was wird der Herr Konsul sagen! — ift
schrecklich— schrecklich l“ *“* w v

10. Kapitel.
„Ich bitte sofort einen höheren Beamten in die Villa

Brumng zu >euden. Es handelt sich um einen vermutlich
wahrend der verflossenen Nacht verübten Einbruch, bei dem
die äußerst wertvolle Goldmüiizeiisammlung des Konsuls
Brüning gettohleii worden ist. Außerdem aber bitte ich um
das baldige Er,chemcn des Polizeiarztes, denn es ist in der
Villa Brulilng gleichzeitig ein Todesfall vorgekommen, der
wir nicht unverdächtig erscheint und dessen Ursache jedenfalls
säilcuiiigst aufgeklärt werden muß. Ich werde mich noch eine
L-tunde lang hier aufhaltefl und hoffe, daß der Herr Kollege
nrnerhalb dieser Zeit zur Stelle sein kann." So hatte der
Samtatsrat Geseuius, nachdem er auf sein Verlangen mit
dem Polizeiamt verbunden worden war, in das Telephon qe-
ffrochen, und er mußte wohl eine befriedigende Antwort
erhalten haben, da er mit einem kurze»: „Es ist aut — ich
danke!" den Hörer wieder an den Haken hängte.
. Damilie >: er sich von Frau Lorenz in das Arbeitszimmer
*es Konjuls führen und ,etzte an seinem SchrAbtisch die Depe,che
auf, die ihn zu sofortiger Rückkehr aufforderte,' und die Anton
Hader auf iein Geheijz zum Telegrcrpheuanlt tragen mußte. Als

aller vertrauter Freund des Hausherrn hielt er es für
seine Pflicht, für den Augenblick gewisseruiaßeu seine Stelle
zu vertreten, wenigstens insofern, als es sich darum handelte, l
wgendivelthe Dummheiten von feiten des ganz kopflos gewordenen i
Dienstper,onals zu verhüten. I

Er hatte angeordnet, daß bis zum Eintreffen der Polizei. ^
beamten niemand mehr das obere Stockiverk betreien dürfe,
und er selber ioar an das Lager Margaretes zurückqekehrt,
uni m ieiiien BemUhiingcn zur Wiederbelebung der noch
immer Bewiißtlofei! fortzufahren. Fast eine Viertelstunde noch
mochte er damu zugebrachl haben, ehe Margarete endlich die

aufschliig. Sie blictie verloirrt umher, und es fotlele
)te offenbar eine schwere Anstrengung, ihre Gedanken so weit
zu ordnen, daß sie fich ihrer Läge beionßt wurde.

„Was i,t mit mir geschehen?' fragte sie ängstlich.
- „Warum liege ich hier im Bett? - Und warum sind Sie bei

mir, Herr Sanitarsrat? — Bin ich denn krank?"
! «'ei» Fräulein, Sie sind krank," Erwiderte Ge.

seinus gütig. „Aber sie werden bald wiider gesund sein
^aen S 'estch recht ruhig halten und sich nicht ohne Not auf-'1 9 «rrT* * ^ !5c? Sre aiigenblickltch irgendwelche Schmerzen?"
^ dNargarete fuhr sich mit der Hand an die Stirn . Ja_

16 ift  bi " so schreckliches Gefnist! —
Und dann — hier am Herzen- mir ist ,o Angst! - Ich
hatte emen gragllck;en Traum. Bitte, Herr Sanitätsrat. lassen
wena"Ä r eb“ ! — Es wäre fürchterlich,wenn ich e» noch eniinal iraumen müßte."

-ä.iU,ctte u-ntei' ötr  w»rmen Hülle und ihre Zähne
i§ ^ "fu'H'ksaul beobachtete Geseuius
falte Ä ; Ä i«« H°>.« m,f ih--

Traum wird gewiß nicht wiederkommen. Be.
wuheu- iesich nur, nicht mehr daran zu denken. Und fürchten

Ls ^ g-sLn .^ ^ stnoW m gu.er Lbhut, es kau.i' ühÜen
, . freundliches Zureden konnte nicht verhindern,
m b'^ d'rrvei>lrise, deren Vorzeichen sein kund ges ärztliches
Auge wahrgcnommen hatte, wirklich eimrat. Von einem
fe n„ Schüttelfrost umhergeioorfeii, wand sich das arme
Niadchen m den Kiffe». Die fnrchlbarste Angst spiigelte sich
m ihren Zugen, und leise Klagelaute käme» von ihren Lippen
Der samlatsrat erhob siche.st bann von feinen, Stuhl neben
(IXi - C' § e,r/ to'rch das klirrende Zufällen der eise.neu
Gittertnr ausmerlsam gemacht, bei einem Blick durchs Fenster
dre. Herren ,n den Vorgarten der Villa eintreteu aw ^

,Ccr Dur des Zimmers stieß er auf Lina, die ihm
der Polizei ankündigen wollte. Er befahl ihr.

lei der Patientin zu bleiben, sich ganz still zu verhak.en und
^ unter kemen Umstanden von dem zu sprechen, was sich
hier >m Hause zugetragen. ' * 9

"T̂ dun sie eine auf den Tod ihrer Verwandten bezügliche
I “ , " Die nchlen sollte, so müssen Sie ihr einreven. baß
sie das nur geträumt habe. — Erweisen Sie sich als ein ver-
nuustlges Mädchen und denkenS -e daran, daß Sie mit
fährDeiîköii'mn.' ""^ ^ '^^9̂ ^Lort geradezu ihr Lebe» ge.

waatr.

■ » Ü1, 6U L4„buiaus und erwiderte die respektvolle BeariiÄma
f'Ubs blaudbartigen jüngeren Herrn, der ihm offenbar gut
bckaniu ioar. Es ist mir lieb, Herr Lenthold, »aß man

Sie mit der Sache betraut hat," sagte er. „Ich habe
ja noch ganz und gar kein Bild von dem, was sich h,er ' zu-
getragen haben mag. Aber mir scheint, daß die Polizei
uichl gerade leichte Arbeit haben wird." -

In der Begleitung Amou Hackers, der inzivitchen vom'
Telegraphenamt zurückgckehri war, stieg Geseuius mit dem!
Kommissarm das obere Stockwerk hinaus, gesoiqt von de»
beiden Kruninal,chutzleulen, die sich einstweilen,' der Wei-
jungen ihres Vorgesetzten gewärtig, im Hi»tergrni>de hielten.

der gefchlvsseiien Tür des Sterbezimmers»orüber
schritten sie zu der̂ eisenbeichlagenen Pforte am Ende des
stobndors, hinter der Gerhard Brüning seine kostbare Sammlung

^cwahrt geglaubt hatte. Schon auf den er neu Blick
tteg sich erkenneii. „i emer wie Verhängnisvollen Täuschn, a
" s'ch da befunden hatte. Tie Tür stand halb offen und der
SämtticheÄandschr" ? ÖUm 3döle - bk  größte Unordnung.Ü ivT Wandschränke waren weit geöffnet. Ein Teil der
?em' Tische *herausgezogen, während andere «uf

Fußboden lagen, ihres kostbaren
HiiyattS Vollständig beraubt. Die hölzernen Laden vor den
vergitterten Fenstern waren von den Dieben, die ohne Zweittl

künstlicher Beleucht,mg gcarbe.tet hatten, nicht ceöfrüct
ruÄfd Ulaae« fVQ?frf, ader finQuf  ® ei*un3 bc§  Komm.sstirs
erkennen imsich UN voll heremftrömeiiden Tageslichte
erkennen, datz die Verbrecher ihr Unterm hmeu doch nicht ganz
hatten zu Ende führen können. Der letzte Schrank auf d«
rechteil se .te des Zimmers war z,var ebenfalls aufgesprenat.
aber die eine der beiden Schubfächerreihen schien unbe.ührt ae-
blieben zu sein. ^ “

, Der Kommissär zog eines der Fächer herails und fand
seine Vermutung bestätigt, denn von dem dunklen Samt des
Kastens glanzten ihm die Goldmünzeii in musterhafter Ord«
uung entgegen, und die Untersuchung der anderen Fächer in
der Reihe hatie das nämliche Ergeb-lis. Auch auf dem Bode»
zivlschen dnrcheinandcrgeworfeiiei! Kästen fanden sich noch ei»
paar Goidsiiicke, die den Dieben' beim hastigen Zu'amme»»
rasscn entglitten fein mußten rmd mit deien Wiederilnfsuchm
ste ernckitlich ihre Zeit nicht halten verlieren wollen.

8-Nsetz««g



Mttrr führt zu Blähungen und Durchfällen ; junge Tiere
Aen leicht ein. Auch meide *ntnt jungen Klee. Ein
Mtetz Kaninchenfuttcr ist der Löwenzahn.
* Im Bienen stalle  entferne man die Wenig besetzten, ,
hintersten Waben. Man entferne nicht allen Trohnen-
machs. Man füttere erwärmten , dünnflüssigen Honig oder-
aufgelösten Kandis , wenn angängig . Die Fluglöcher sind
zn erweitern . In wärmeren Gegenden zeiaen sieh die ersten
schwärme . Alle Geräte müssen dazu in Stand gesetzt Wer¬
tzen, damit inan ftc bei der Sand hat . Die Wohnungen der
schwärme sind mit Karbolwafter zn de?infizieren und in
der Luft zn trocknen.

23. Bollversammlrmg oee jLamdwîtschaftskammer
Eie Vollversammlung der Landwirischaftskammer für °

den Nea.-Bez. Wiesbaden wurde in Wiesbaden voni Kam¬
merpräsidenten Oekonomierat Bartmann -Lüdicke in Anwe¬
senheit von 29 Kammermitgliedern eröffnet. Der Vor¬
sitzende che grüßte die erschienenen Gäste, u. a . war Reg.-
Präsident Momm anwesend und gab das Ergebnis der Neu- :
waMen int Landkreise Wiesbaden bekannt : Heinrich Merten
wurde wieder und anstelle des zurücktretenden Mitgliedes
Stritter -Biebrich der Landwirt Erasmus Merten-Erben- \
heim neu gewählt . An das nach 25jährig?r nnunterdro-
chcurer Tätigkeit zurücktretende Mitglied Müller richtete der
Vorsitzende warme Dankesworte "für seine Arbeit im Dienste
'oer Kammer und stellte fest, daß gerade dieses Kammermit-
Med es sei, welches stets der Wahl der Kammermitglieder
durch die Kreistage seinen entschiedenen Widerspruch eutge- :
sengesetzt habe, ein Ziel , das nunmehr nah vor der Ver-
wirklichuW stehe. Auch Bürgermeister Schön - Netzbach
hat fern Mandat niedergelegt. Der langjährige General-
sekvetär Landcsökonomierat Müller ist krankheitshalber bis
rum 1. Juli beurlaubten Beisitzern wurden die Kammer-
mitcKieder.Heinr . Merten -Erbenheim und Lundesökonomie- '
rat Okr-Rüdesheim berufen. Reg.-Präsident Momm be¬
tonte im seiner Dankrede aus die Begrüßung , daß er in sei¬
nem fEcren Bezirke schon die innigste Verbindung mit der
Landwirtschaft unterhalten habe, daß er das auch hier zu
tun gewillt sei, daß seiner Ueberzeugung nach von der Land- .
Wirtschaft der Wiederaufbau des Vaterlandes ganz wesent- :
lich abhange und daß nach dieser Richtung die Landwirt¬
schaft weitere Opfer zu bringen habe, wie sie sie auch in der j
Vergangenheit gebracht habe. f

Der Vorsitzende erstattete sodann einen kurzen Bericht
Mer die Tätigkeit der Landwirtschaft  im abge-
laueenen Jahre . Er erklärt darin den Zusammenschluß der
Landwirte zu Bauernschaften  für voll berechtigt und
«ur nützlich. Die Kammer habe zur Hebung der Produk¬
tion in den einzelnen Kreisen Fachbeamte eingesetzt mit der
Aufgabe, die Landwirte bei ihren Maßnahmen zn beraten,
ileberall werde die bessere Ausbildung der landw. Jugend
demselben Zwecke gebührend erstrebt.

Zum Kammerpräsidenten  wurde durch Zuruf
yartmann - Lüdicke,  zum stellvertretenden Präsiden¬
ten Kammer-Herr von Heimburg gewählt. Die Wahl eines
Meiden Stellvertreters entfiel "auf Landwirt Leber-Stier-
»adt.

Die J 'ahresrechnung  der Kammer für 1918-19
schließt ab mit 1475000 Mark Einnahme und 1410 000
Mark Ausgabe . Dem Rechner wurde die nachgesnchte Ent¬
lastung erteilt.

Zu außerordentlichen Mitgliedern der Kammer wurden
neu gewählt : Dr . Polden für den verstorbenen Geh.-Reg.-
Rat Prof .Dr . Fresenius und Geh. Justizrat Lieber-Wies-
bnd«n.

Die Bezirksbauernschaft  für Nassau und den
Kreis Wetzlar hat einen Antrag vorgelegt betr . Beteili-
.zung an den Sitzungen der Kammer und ihrer Ausschüsse
nsts. Der Kammervorstand , Berichterstatter Dr. Hnrnh,
ist dem Anträge nachggkommen Vorsitzender der Bezirks-
sauernschaft Hepp - Seelbach erklärt , die Bauernschaften
wollten weder Kapp- noch Bodenpolitik betreiben , sondern
nur das Interesse der Landwirtschaft wahren. Die Ver¬
sammlung erklärte ihr Einverständnis mit der Zuziehung

"von zwei Mitgliedern.
Bei der Beratung des Haushaltsplanes für 1920-21

kommt es zu umfangreichen Auseinandersetzungen und Kla¬
gen über die Einrichtungen , die die Landwirtschaft heute be¬
stücken. Für die Eberzucht-Stationen bringt die Kam¬
mer 30000 Mark mehr aus als früher . Für di? Schweine¬
zucht sollen zunächst vier , im Bedürfnisfalls später noch
mehr Zuchthöfe eingerichtet werden. Mit der Einfuhr von
Lchafzu  ch tm  a te  r ia  l sind nicht die besten Erfahrun¬
gen gemacht worden, zudem lassen die hohen Preise die
Entfuhr wenig gewinnbringend erscheinen. Die Bezirks-
kauernschaft hat einen Antrag vorgelegt, wonach die Land-
wurte bei der Ablieferung von Pferden auf Grund des Frie¬
sen»Vertrages alsbald Ersatz und als Entschädigung den
vollen Marktpreis erhalten sollen. Der Kammervorstand

nach dieser Richtung bereits Schritte getan. Ein zwei¬
ter Antrag von derselben Seite möchte den Austausch von
Nutz -und ' Zuchtvieh unter den Landwirten ganz freigege-
ben wissen. Bezüglich der Pferdezucht  berichtete K.-
M. Heinrich Merten -Erbenhcim , daß 1500 Wünsche auchBe-
schaffung von Arbeitspferden vorliegen. Auf Grund des
FriedenÄvertrages wurden 263 Stuten und 5 Hengste von
der Entente verlangt , aber nur 131 bezw. 2 angenom¬
men,, weil gar zu hohe Anforderungen gestellt werden. An
Poesien werdep heute gezahlt 10 3M Mark für 1(4jährige,
14 400 Mark für 214jährige, 16 800 Mark fiir ältere Pferde
und 36000 Mark für Hengste. Diese Preise hält der Be¬
richterstatter für nicht ausreichend. In einem vorgelegten
Antrag soll die Kammer sich dieser Ansicht anschließen und
dafür eintreten , daß nicht nur der tatsächliche Marktpreis,
sondern auch dieser Preis sofort bezahlt werde, um mit mög¬
lichster Beschleunigung für den Ersatz der Pferde sorgen zu
Wunen. Tagszuvor har sich aus 7 Pferdezuchtvereiner: ein
«Verband der Nassauischen Pferdezüchter" gebildet. Diesem
Verbände beantragt der Berichterstatter 10 000 Mark aus
Kammermitteln zu überweisen. Nach dem Vorsitzenden sol¬
len die abzuliefernden Pferde das Alter von 9 Jahren nicht
überschreiten und durchweg 1,57 Meter hoch- sein. Zu
leichte Pferde werden nicht abgenommen. In München ist
aus 164 Pferden nicht eines abgenommen worden. Der Be¬
richterstatter verweist auf die Schwierigkeit, aus den Reichs¬
beständen Pferde zu erhalten . Hepp-Seelbach von der Be-
ztrksbauernschaft verllangt einen Zuschuß selbst zu den
Marktpreisen entsprechend der Preissteigerung im allgemei-

damit der Ablieferer unter allen Umständen schadlos

bleibe. Der Autrag Merten , welcher sich im Ganzen mit
dem Anträge der Bezirksbauernfthaft deckt, betr . die Ent¬
schädigung für die abzuliefernden Pferde usw. wurde zum
Beschluß erhoben. Ebenso der Mertensche Antrag auf Ueber- i
Weisung von 10000 Mark an den neuen Nassauischen Ver- '
baE , mit dem Zusatz „vorbehaltlich der Zustimnrung des )
Ministers ". Bei dem Kapitel ,sRind Viehzucht"  wird
verschiedener Seide ans die Schwierigkeit der Beschaffung
von Jungvieh verwiesen,sowieaus die Notwendigkeit der Be¬
schaffung von Futtermitteln zu erschwinglichenPreisen . Die
Animosität , welche in weiten Kreisen ans dem Lande gegen
Len Viehhandelsverband besteht, beruht nach Vorsitzen¬
den des Verbanoes auf der irrigen Voraussetzung, Lau er
au der Erfassung des Viehs beteiligt sei und unnötig mit
Harten vorgehe. Der Verband ist lediglich eine Verwal¬
tungsstelle sur die Verteilung des Viehs im ganzen Bezirk.
K.-M. Anzren hält das System der Zwangsbewirtschaftuna
für absolut falsch und verlangt als erste Vorbedingung für
die Besserung der Verhältnisse den Abbau desselben. Direk¬
tor Hochrattel erklärt diesen Abbau für zunächst noch un-
moglrch. Eure Kontrolle könne nicht entbehrt werden, sie
müsse aber so einfach gestaltet werden, wie es sich immer
mrr ihrem Zweck vereinbaren lasse. Klage wird auch darüber
geführt, daß der Landwirt beim Ankauf von Vieh au , den
Handel angewiesen sei, obwohl er es bei FortfalOcer Schranken
vielsach billiger selbst zu beschaffeii in der Lage sei. Nachdem

Feger darauf hingcwiesen hatte , daß der Antrag be-
betreffcikd die Freigabe des Austausches von Rindvieh zwi-
scheir den Landwirten nicht gleich, sondern erst nach Erfül-
Eig der Friedensbedingungen gegenüber der Entente in
Wirksamkeit treten solle, gelangte dieser Antrag ohne wei¬
teren Widerspruch zur Annahme. Desgleichen der Antrag
betr. dr? Zahlung des Marktpreises bei der Biehablieferimg.
Nachtraglrch wurde auch zum Kapitel „Pferdezucht" einem
Antrag des K.-M . Leber beigetreten , wonach beim Minister
em Zuschuß von 20000 Mk. als Beihilfe zu den Kosten
der ersten Einrichtung des Nass. Pferdezuchtverbandes in
Antrag gebracht Vierden soll. Abteilungsvorsteher Dr Hornh
betont die Atöglichkeit, die Geschäfte des Vichhandersver-
bandes dem Kommunalverband zu übertragen Nach Di-
rektor Eisinger könrrte auch die Bezirksfleischstclle einen

. " eil der. Arbeit des Brehhaudelsverbandes übernehmen.
^Bezüglich der Schweinzucht  wird oie Freigabe von

W 'I-eren Mengen Futtermittel verlangt . Der Abschluß b-m
Mastvertrügen , für welche im allgemeinen wenig Neigung

; vorhanden zu sein schien, wurde besonders von Direkb'r
■ Hochrattel empfohteii mit dem Hinzufügen, daß der Preis

daber ein Hindernis nicht abgebe. Bezüglich der Zwangs¬
wirtschaft stehen Milderungen nach der Richtung in Aus¬
sicht, daß an Kartoffeln nur ein geringes Quantum auf den
Morgen abzulrescrn sem wird, welches die Deckung des
Bedarss der großen sowie der Jndustrieplätze deckt, wäh¬
rend bezüglich des Restes die freie Verfügung eingeräumt

I fiits Provinz «Kd Nachdargebieren
:l . Schutz dem ererbten Hausrat . In letzter Zeit sind

allenthalben Händler und auch, Privatleute am Werke, durch
die hohe Preislage unterstützt, nicht nur Gold- unv Silber¬
gegenstände, sondern mit besonderer Vorliebe auch Zion aus-
zukaufeu. Der scheinbar hohe Preis , der für die Gegenstände
geboten wrid, sticht im ersten Augenblick auch dem sonst Bor-
sichtigen verlockend in die Augen. Wenn man abe>- bedenkt
wie groß der wirkliche Wert haupffüchnch auch der Zinngegeu'
stände tatsächlich ist, muß man in dem Vorgehen der Auf¬
käufer lestne umso größere Gefahr erblicken, als die hier in
Betracht kommenden Stücke, die oft schon durch mehrere Ge¬
schlechtsfolgen hindurch im Besitze der Familie gewesen sind,

dem Geldwert einen nicht zu unier ĉhatzenden ioeellen
und kulturellen Wert in sich bergen, der 'wohl gefühlt und emp¬
funden, nicht aber in Ziffern ausgcdrückt werdcn lärn Tat¬
sächlich ist dieser ideale Wert ja auch den Besitzern, besonders
'mach auf dem (weniger von der alles mit sich reißenden rück¬
sichtslosen Geldgier durchtcänkten) Land oft genug nicht bekannt.
Das geht z. B . schon daraus hervor, daß oie Gegenständ'-
meist nur ungern und eben nur deshalb hergeqeben werden weil
der vermeintlich hohe Geldbetrag Gewinn zn versprechen schemt
Nur wo wirklich Not ist, sollte der Besitzer solche Gegenstände
veräußern, dann aber möglichst an Bekannte, Verwandte od-r
Ortseingesessene' weil dann die Möglichkeit besteht, sich das
Rnckkaufsrecht vorzubehalten oder die Sachen überhanm nur
pfandweise herzugeben. .Auf keinen Falss soklte cs jemand,
her im .Besitze von Gegenständen unbestimmten Alters uns
Merten ist, auch bei Möbeln, Spitzen uftv., unterlassen, sach¬
kundige und uneigennützigePersonen um Rat anzugehen. Die
Gemeindebehördewird in der Regel in der Lage sein, wlche
Personen namhaft zu machen. Dieser Leute Ausgabe, aber ist
es, auf die Gefahr hinzuiveijen und mit dazu beizutragen, daß
das flache Land nicht von gewissenloserr Leuten ausgeplündertward.

j Aus dem Nwtorlahnkreife.
:! ; Der Palmsonntag verdient es, in diesem Jahre , be¬

sonders bemerkt zu werden. Man konnte vergessen, daß wir
uns noch in der letzten Märzwoche befinden, es war schon wie
sonst im Mai. Auch die Bäume und Sträncher, Wiesen und
veGer hatten sich in den allerletzten Tagen schnell weiter ent¬
wickelt. rDie Obstbünme sind zum großen Teil von jenem
zartweißen Schleier überzogen, der auf ein baldiges Anfb>-echen
der Blüten deutet. Auf den Wiesen blühen schon die Him-
melsschbffftl den lVaimeln) im Walde die Anemonen. In ' den
Nachmittagsstunden war eine selten schöne Fernsicht. Natür¬
lich hatte dies schöne Wetter Tausende von Menschen ins Freie
gelockt, und nach schöner Wanderung konnte man in den Gast-
wirffchaften im Freien sitzend, sich eranicken. Kurzum ein Tag,
wie er in dieser frühpn Zeit uns se.ten £c-:a ?b wird. Für viele
unserer jungen Mitmenschen hatte dieser Tag noch eine besondere
Bedeutung. In den evangelischen Kirchen wurden die Jnng-
srauen und Jünglinge eingesegnet, und sie treten damit in die
Reihen der Erwachsenen. Bei vielen wird mit diesen. Tage
unter tuen schönsten Abschnitt des Lebens, die Kindheit, rv
SlriS gewacht, und der Ernst des Leben?, in dem sie nun mi¬
die Erwachsenen schaffen und kämpfen müssen, tritt an sie
heran. Möge es dem jetzt ins Arbeitsleben tretenden Ge-
schlechte vergönnt sein, erfolgreich an dem Wiederaufbauunseres
Volkes und Volkslebens mitzmoirken.

Rente«.
Tie R und H. Rentenempfänger erhalten für April das

Doppelte des Monotsbetrags als Teuerungszulage: Beispiel-
63 Mark Rente - - 126 Mark Teuerungszulage. Die erste
Quittung muß in diesem Falle auf 63 Mark lauten und die
zweite Quittung ans 126 Mark Teuerungszulage. Die H-Ren-

leucmpfänger erhalten diese einmalige Teuerungszulage nur,
soweit cs sich um Hinterbliebene von Militärpersoneu bis zemr
Feldwebel austvürts handelt.

Ai»» « m» ttit* v « »ege«I.
e Der Turnverein hielt am Samstag seine Mvuats-

versammluug a -b. Bor Eintritt in die Tagesordnung über¬
reichte der Vorsitzende Wagner dem Ehrenmitgliede Schreiner¬
meister G. Müller,  der wie schon mitgeteilt, dem Verein 4»
'Jaihre, augehört, die Ehrenurkunde und gleichzeitig einen
Ehrenbrief des Mittelcheinkrcises, in welchem dem Jubilar für
sein treues Wirken für die Turncrei gedankt wurde mit dem
Wunsche, daß er noch manches Jahr sich der Turnsache wid¬
me!» könne. Der Vorsitzende Wagner schloß sich in seiner An¬
sprache diesem Wunsche an und die Versammelten, unter denen
sich auch eine Anzahl alter Turner befand, brachte dem Ehren-
Lnitgliede ein dreifaches „tzlut Heil" aus. In bewegten Wor¬
tes dankte Schreinermeister Müller für die Ehrung. — Tie
Tagesordnung erledigte sich schnell. Vorturner W. Müller be¬
richtete über die in Nassau abgehaltene Bezirksportu>.u ?r-
stunde, wobei es mit besonderer Freude begrüßt wurde, daß der
Gautag nach Bad Ems kommt. Dann wurden die Faust- und
Fußballmannschaften zusammengcstellt. Das Faustbollfpiel muß
besonders gepflegt werden, da die Ausscheidungsspiele im Lahir-
bezirk bis zum 18. April erledigt sein müssen. Weiterhin
sprach man sich über die Kampfrichtcrfrageaus . Der Vor¬
sitzende berichtete über seine Schritte, um eine Vergütung für
die Besatzungsschädenzu erhalten. Bei frohem Plaudern
und Gesang blieb die .Versanmilungdann bis zur Feierabend¬
stunde beisammen.

f Silberne Hochzeit feiern am 31 . März die Ebeleut«
Christian Zimmerichied und Frau geb. Spriestersbach/Wall-
ciaife.

e Kriegsbeschädigte . Die letzte Monatsversammlung \<u
Wirtschaftlichen Bereinigung der Kriegsbeschädigten und Kriegs¬
hinterbliebenen gewährte wiederum Einblick in die umfassende,
erfolgreicĥ Tätigkeit der hiesigen Ortsgruppe. Ueber 20»
Mitglieder zählt jetzt die Vereinigung; Angehörige aller Stande,
Berufe und Parteien haben sich zu einer einigen Volksgemeinde
znsammengefunden. Lebhafte Zustimmung in der Versammlung
ffand es« daß ein Mitglied auf die prächtigen Worte lftnwies,
die in wer Zeitschrift unseres Zentralverbandes ein Kamerad
findet für die Notwendigkeit einer geschlossenen Einheitsfront:
„!Eine große, gemeinsame Plattform ist da, auf der wir alle
Platz findcin, die eines guten Willens sind. Auf ihr steht mit
goldenen Lettern geschrieben; aufrichtige Neutralität ! Der große
Baumeister Krieg hat sie selbst znsammengeschmiedet. Wie war'»
denn im Graben, Kameraden?! „Vorwärts" friedlich mit „6ftr-
mania" und Deutscher Tageszeitung in einem Stollen . Ter
Katholik betete seinen Rosenkranz, der Lutheraner sang .„Ein
feste Burg" der freie Denker grübelte über die Welträtsel. Keiner
hielt mit seinen Gedanken zurück, aber einer lernte den ander«
acvtsn und verftehen. Der Geist löste si«ck- aus der engen

- Reilchränkthcit, die nur die eigene Meinung gelten läßt. Wir
lernten Achtung vor jeder ehrlichen Ueberzeugung. Duldsam¬
keit, Toleranz der Tat. Das Guthaben soll dauernd gebucht
bleiben, daß wir uns im Kriege, an der Front zräammen-
gefunden haben auf neutralem Boden, daß wir, durchdrungen
von Pflichtgefühl, Treue, Heimatliehe und der Gemeinsamkeit
unseres Deutschtums, uns den Rücken deckten, uns heraus¬
hieben und zusnmmenhielten in guten und bösen Tagear Hät¬
ten wir heute daheim mehr Geist von diese;» Geist, es ginge
allen besser. Sammeln wir K.-B- und K.-H. uns wenigstens
gchchlossen um diese Fahne. .Je mehr uns unsere Leiden
drücken, um so mehr wollen wir diese schöne Gemeinsamkeit pfle¬
gen und ausbauen. So werden wir in machtvoller Geschlossen¬
heit nicht nur unser gutes Recht in wirtschaftlicher und sozialer
Hinsicht erkämpfen, sondern auch dem ganzen Lande das leuch-
teädc Beispiel einer einigen Bolksgemeinde zeigen. Ob inr
politischen Bekenntnis U. S . P - oder Zentrum, ob denrscv-
national oder Demokrat, in unserer Organisation sind wir alle
Kriegsbeschädigte, Kriegshinterbliebene. Deutsche .Kameraden,
fmtn w>ir das erreichen, werden wir der Sauerteig in denk
Chaos, ,Lker Form nnd Gestalt sckiafft, werden wir ein flam¬
mendes- Leuchtzeichen,, ftss alle Sturmvögel anzieht und den
verirrten Schiffen den sicheren Hafen zeigt."

e Die Literarische Bereinigung hatte ihre Mitglieder
und Gäste zu einem Dichterabend cingeladen. Es wiederholte
sich dabei die auch im Theater gemachte Beobachtung: Gesang
ffat eine größere Zugkraft als das gesprochene Wort. Wäh¬
rend an den vorhergehenden̂ Abenden kaum noch ein Stuhl
in den Saal paßte, sah man diesmal, wenn auch nur vereinzelt
leere Plätze. Das war sehr bedauerlich. Denn was an die-
säm Dichterabend geboten wurde, war zweifellos wertvoller
als manches vorher. Studienrat Schaerffenüerg  ließ in
seinen einleitenden Worten das Milieu erstehe», in dem Jakob
Kneip's Kunst entstanden ist und wirkt, um dann dem Dichter
selbst das Wort zur Wiedergabe seiner Werke zu geben. Jakob
Kneip ' s Kunst  ist durchaus bodenständig, sie wurzelt fest
trimer Natur,  in dem- Volksleben, so fest, wie wir es sonst
am besten bei den mundartlichen Dichtern finden. Für ihn
sind nicht nur Menschen und Tiere lebende Wesen; nein, alles
ln der Natur hat Leben, atmet und bewegt sich, oder ist von
kleinen Geistern erfüllt, umgeben. So w' rken seine Natur-
schilderungen nicht wie starres Bilder, sondern wie Filme (im
besten Sinne des Wortes). Tief schaut der Dichter in das
ßlemütsleben  der Menschen. Mit Liebe unv starker
H/nnd greift er in die tiefsten Henensfalten , und erschließt,
was darin verborgen schlummert. Ein Meistettverk in dieser
Art war die in Novellenformgegebenene Tragödie eine- Krüp¬
pels, der wegen seiner Mißgestalt auf all das verzichten muß,
was ein gesunder Mensch mühelos genießen kan». Kneip's
Dichtkunst ist von einer ttefen Religio sikät  durchwoben.
Er ist kein Frömmler, sondern wertet in ergreifender Fonn
echte Frömmigkeit aus ; Religion ist ihm eben das Bewußt¬
sein, die Anerkennung der Abhängigkeit vo» einer höheren
Macht, von Gott. Und gerade diese echte Religiosität muß auch
auf Menschen wirken, die nicht auf dem Boden der katholischen
Kirche stehen, deren Lehren bei Kne'p dichterischen-Ausdruck er¬
hielten. Kneip's Sprache  tönt vrfl : Lautmalerei findet sich
oft bei ihm. Sie hat viel, aber kein übertriebenes Pathos , doch
lieyt ihm auch ein scherzhafter Ton nicht fern. — So war es
denn ein tiefinnerlicher Genuß, der an dem Abend geboten
wurde. — Kneip's Sprechkunst  steht aus einer respek¬
tablen Höhe, er war seinen Werken ein fesselnder Interpret,
Eine kirchenähnliche Sttmmung herrschte im Saale und nur
ivdesmal nach Abschluß eines ganzen Teiles tönte Be' fall.
der erst nach Uebekwindung des innerlichen Bannes dann
stark hervorbrach. — Die Literarische Vereinigung  kann
diesen Wend wieder als ein Ruhmesblatt  in die Ge¬
schichte ihrer Arbeit an Emser Geistes- und Kulturleben ein¬
reihen.



MiwjgiMjM ßkk SfoM KaL« lg.
Straß -rtreinißung wahrendd. Kurzeit.
. .. ^ iemgen Personen, die in der Zeit dom 15. April 192g
iföuitt S ?" , 920' bie ^uilstlNg eines Kehrbezirks über-
»ehmrn-vollen, können sich bis zum3. ?h,ril 1920 während derN » -m.

Ed Ems,  den 23. März 1920.
Der Magistrat.

Bttr.: Sonntagsruhe im Handel gcwerbe.
Der Herr Regierungs-Präsident in Wiesbaden bat auf

Grund des 8 105b der Reichs-Gewerbeordnung, folgende Aus-
nahmen für Bad Ems zugelassen:

Uffr ^ Bäckereien , Konditoreien, Metzgc-

&;)ll05, •I4' 30i7 1 ! ür  Blumenhandlungen und Handelsac-
trciben ^ ° ^ »schließlich den Verkauf don Zeitungen be-

^ Ner ^qwif UUs 'tp 1 ^ P‘ r Roheishandlnngen,
Molkereipwduktenhandlnngcn, für Hnn-

kic ausschließlich den Verkauf von Eisenbahn-
Schlafwagenkarten, sowie Eintritts-

betteiben/fem?r ' i^ sti-!« Veranstaltungen

^Dedlttonswette ).'^ ^ ^ '^ Uhr für Gütewersandgeschäfte
Für die gemäß Artikel 1 der Verordnung der Reichsreaie-

ßU£0rmb°tm 2‘ l 919 Oon ber  Ortspolizeibchörde fcstzusetzenden
in «SÄ *?« pb/" CU- Verhältnisse einen erionter-
«MfM*® ^ 0*** i q°lhn'M]  machen, werden für alle Ge-

folgende Sonntage bestimmt:
^ Ä ^ / }$ ten  Sonntage vor Weihnachten,

v) Die 2 letzten Sonntage vor Ostern
c) Der Sonntag vor Pfingsten.

* ." « 25 Ä mm !;

geöffn̂ werden.̂ ®°tte8bienfeeit bon  9,30- 11,30 Uhr dorm, j
»una^ aebraw? mt? ^ Eungen werden zur genauen Beach-
-Ü naen üb? £e  J ? “ f-5lnl0f ’- . olle anderen Berord-

S f ' i Sonntagsruhe im Handelsgewerbe, insbe-
Kraft getretens?M ' "^ 0 «. 1892 , außer

Bad Ems , den 27. März 1920.

Wassauisclie Kriegsversicherung. |
Letzte Bekauntmachung. j

D ''« «unmchr vorzunehmcnden Abrechnung werden I
am stn ^ m ’

spätest,nS 10. April 1920
ebviIJtiri Drtate "ach Friedensschluß) unter den versichertenoi ticniotifiincxinTcrn tntnfiie ptitpr im ovTzn-rn+n*Kriegsteilnehmern infolge eine? im ' Kriege erlittenen ' Ver-

erworbenen Krankheit eingetreten sinder Airmol̂nnn, ffi-rnr _ Lu*^ '" dung oder . „ «„« « « „ ,..no.
ft n ,r >!C- ,nit  c C:C ihrer Ansprüche noch r ü ck'.
^ Hinteroliebmen von gefallenen und versicher-
ar" , ^ " egstcilnehmern werden nunmehr zum letzten
iqi Öq unsere Bekanntmachung vom Juli — August

^W r °fat, rÄ re  Ansprüche unter Ein reich-
uns der Anterlschelne und der aro sten stan-

en Jrerteurkunde (bei Vermißten ge¬
richtliche Todeserklärung) umgehend,  "

spätestens vis zum 24 April 1920
bei uns anzumelden. Ansprüche , d : e nach diesem
>E ' Epunkt angemeldet werden , können bei

nicht mehr berücksichtigt

Die Polizeivcrwaltung.
- Bekanntmachung.

s-r «Aegene Lehmgrube des Em-
derwai ' .m ^ E "? ist von der französischen Militär-

S^ ltlSTnU? tolß*“ * s"* *'“&
"" ft - . ng.

sömsŝ einê ttntÄ /̂ ?^ »icht explodierten Wurfge-
iiofall erleidet, hat keinen Anspruch auf Scha-

StifÄ nbem %r Tt Ul te  Wurfgeschosse ge'unden, so
niwn lOrt-knmi!,?»>. bleiben und dem Major der Gar-insou iOrt-.ckommandantur) gemeldet werden.
tfaf Herren Schulleiter wollen die Kinder auf das Ver¬
bot hmweijen und entsprechend belehren.

Bad Ems,  den 10. März 1920.
— - —_ _ Die Polizei ver waltung._

KrkMtiMWzn, ürr ÄtoM ttiti
Notgeld der Stadt Diez betr.

. ® a,tumûni 1917 ausgebebenenNotgeldscheine
bft Stadt Diez im W -rte von 10, 25 und 50 Pfa ^ Hab n
m,t dem 31 Dezember 1919 ihre Gültigkeit verloren . ' Die

^ ° rz 1920 von der Stadt-

nicht mehr statl.̂ ^ ^ finbet eine  Einlösung
ar..af«? Ür b’6 bezogenen Schrine werden neue, in anderer
Ausführung mit Datum November 1919, ausgegebcn.

D jez , .den 20. März 1920. \
_ _ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Da die endgültigen Ausführungsbestim'mungen zum neuen

Umsazst., ccgesetz noch nicht erscheinen konnten, hat der Herr
Mchchsiministier der Finanzen genehmigt, daß die von "den
kurusstencrpflichtigen Unternehmem und die nach §§ 25 ff
tinei- erhöhten Umsatzsteuer unterliegenden Unternehmer ein-
zureichcnden Erklärungen erstmalig im Juli 192  0 ein¬
gereicht werden. In den im Juli 1920 einzureichendcn Steuer-
ecklätzungen müssen jedoch dann die in der Zeit vom 1. 1. bis
00. 6. 1920 vereinnahmten Entgelte angegeben werden-

Diez,  den 26. März 1920.
_ Der Magistrat.

Beka«ntmachu»g
Die Dachdeckerarbeiten am Amtsgerichtsgebüude stehen

jur öffentlichen Verdingung.
Angcbotsformularesind auf dem Baubüro (Gaswerk) er¬hältlich. ,
Teümin zur Abgabe der Offerte

Mittwoch , den 31. März d. I.
vormittags  11 Uhr

auf dem Bürgermeisteramt.
Diez,  den 25. März 1920.

r _ Der Magistrat.

Holzversteigersng.
Die auf Mittwoch, den 31. März 1920 anberaumtr Holz-

dcrfteigerung findet nicht statt. Es kommen bloß zur Brr-fteigerung.
I 650 Stangen 3. Klasse, j

360 Stangen 4. Klasse,
50 Stangen 5. Klasse.

Die Herren Bürgermeister werden um gesl. Be'an'ckma-
chung gebeten.

Roth,  den 26. März 1920.
Der Bürgermeister.

Welz

der Abrechnungwerden.
... Wer seine Ansprüche bereits anaemeldet und die
Bcstatrgungskarte von uns erhalten hat , braucht keine wei-
teren cchrittc mehr zu unternehmen:

Die fällige Leistung der Kasse wird den cmpfanas 'oerech-
tigten Hmterbl,ebenen unter Mitteilung der Abrechnung im
Laufe des Monats Mai durch 'die Post übersandt.

Wiesbaden,  im MärMprir 1920.
Direktion ver Naffauischen LandeSbsuk.

(Abt. Nass. Kriegsoersicherung.)

Offeriere preiswert:
1 Sämaschine , 1 Häckselmaschine , 1 Amboss
1 Feldschmiede , l  Wagen , 1 zweirädiger

Karren , verschiedene Ketten usw., _
alles wenig gebraucht

IL 0  ZD n « SK, LL cl . sa . Nassau.

Saathafer, Saatwicken, Pferde-
=■  zahn , Saatmais

bieten an so lange Vorrat reicht

Martin Fuchs , ff ] >iez.

Emser Lichtspiel-Haus
Römerstr, 62 _Central -Hotel.

Montag u, Dienstag.
8—10 Uhr abends.
®ie Sonne

bringt es an den Tag.
Abenteuerfilm ron Leopold Bauerl919/20

in 4 Akten.
Die fesche Sassa.

Lustspiel in 3 Akten.

Erstklassige üapelle.

V oran zeige:
Ostern Henny Porten in „Rose Bernd“

Lehrmädchen od. Lehrling
mit guter Schulbildung in unser kaufmännischesBür»
gesucht. Gute Ausbildung  wird gewährleistet.

ChoiRkcte-.fabrik, Bad Ems,
_ _ Coblenzcrstr. 35.

= Achtung!
| Für Wieder Verkäufer!

Decken Sie ihren Bedarf in

Zigarren and Zigarelien
noch vor der neuen Tabaksteuer
zu billigsten Tagespreisen

Theodor Bleifgegi, Diez.
Fernruf 284

für Ta ! akware.

Achtung!
Kriegsbeschädigte!
Bei Frau Ww LchLser. Emr

»ooienzr,stiuß-,
Salzheringe u.

üoliesshiiekinge.

Zentrifugen
l ne« eie getroffen von 350 Mk.
\ an . 583

A Zar « . Ems.

i - ^ -
Spengiee - und

Instnüateurßehilfe
gesucht.

Wilhelm Daniel , BadTms.

Eldsrdeittt
gegen hohen Lohn sofort ge¬
sucht nach Braubach . Zu
melden auf der Baustelle.

Stem , Arzbach.

Prima

Schweineschmalz
frisch eingetroffen.

Heinr. Umsonst, Ems.
Suche zum 1. Mai eine in

der feineren Hotelküche
fahren«

er-

Köchin

II
* TORP!  X Altpapier

Rohtorf , trocken per Ctr. . . . Mk. 6,50 Hl l 1 '
Brenntorf , „ „ „ . . . Mk.  9 00
Presstorf , beste Qual., trocken, Ctr. Mk. 11.00

in tiefschwarzer , schwerer und trockener Ware ein¬
zigstes markenfreies und billigstes Brennmaterial für
Hausbrand , Zentralheizung und Kesselfeuerung in Wagen¬
ladungen von 40ü Ctr., oder Kahnladungen von 300U Ctr.
ab pommerscher resp märkischer Station . Lieferung

sofort bietet an

Kar ! Schneider , Frankfurt (M)
— Bürgerstraße 90. —

Alfa'Lava'Separatoren
die bevorzugte Maschine offeriert als Allein - Vertreter

Jakob Landan , Misssa » .
NB MaschiDen -Oale in sehr guter Qualität vorrätig.

Holzverfteigerung.
•Donnerstag, den 1. April, mittags 3 Uhr kommen im

Gcjnreindezimmer Burgschwalbach aus den Distrikten 1, 3,
4a, 16a, 22 und 24

164 Eichenstämme mit 109,47 Fstm.
klassenweise zum Verkauf.

Bedingungen können auf der Bürgermeisterei Burgschwal-
bach eingesehen werden. Unter den Stämmen befindet sich
eine Anzahl von über 1,5 Fstm, Das Holz wird auf Per¬
langen von Herrn Förster Made-Kettenbach vorgezeigt.

Burgschwalbach,  den 29. März 1920.
Der Bürgermeister.

Weber.

Holzverfteigerung LWKL.
Försterei Biebrich . Donnerstag,  den 8. April

ds. >Js . vorm- 10 Uhr in der Gastwirtschaft von Karl Klamp
in Kördorf. A. Nutzholz.  Distr . 84 Dell. Eichen: 11 St.
= 7,00 Fstm. Rottannen: 57 St . = 16 Fstm. 540 Derbholzüg.
200 Reisholzstg. B. Brennholz:  Distr - 84 Dell, 86,87
Kling. Eichen: 23 Rm. Schi, u Kn. 200 Wellen. Buchen. 2
Rm. Seht. 3800 Wellen- Nadelholz: 5 Rtn. Kn.

z»m Emstimpfen
kauft zu höchsten Preisen
Dürener Papier « np

Psple , ronrerr
Tewes,

Düren . Postfach 119.

BadeOfen
(Kohlen- oder Holzt,eizung)
zu kaufen gesucht Wo. sagt
dte Geschästsst. 572

3 gut erhaltene 584
Wagenräder

mit -̂chse zu verkaufen bei
L8i!h Fntzbender II., Hambach.

fiS gegen monatliche
>8ückzablg. verleiht

St Taiderarow , Hamburg d.
Verkaufe 2—369

Mili- u. !(ognLk-
ilaschesi

I kob Herrmautt,
Hahnftätten.

hiermit nehme ich die Aussagen
& gegen die Herren Heinttch
Klein -nd Erich Dadrick als Un-
Wahrheit zurück. 5 0

Ems, 28. März 1920.
M B.

♦♦♦♦

Roll , Waldcckev Hof,
Schloß Schaumburg.

Tüchtiges 506
Mädchen

für alle Hausarbeit gesucht.
KarlKeinhard , Kunststemwerk,

Flacht bei Diez.
Tüchtiger

KlilhkmnWtl!
bir eine Frcmdenpmsiou nach
W>e baden gesucht. Monatsloh»
>-0 Mk . bei freier Station . Au-
fra gen unter K. 100 a. s.Gesch.
JayaitchSle
tuen gut daran jetzt sofort eine
Blutretnigungskurm. d. bewährten
Blutreinigungstee„Marke Löwen-
Hof" zu unternehmen. 1 Pak M.
4,50, 8 Pak. M 12. Hautjuikeu,
K-Ütze. in 2- 3 Tagen besetzt
durck Spczialpräparat Nr. 10  M.
680 Offen« B . ine u. and.
Wunden, verschwindenb.Stcbranch
v.„MutierOberin" Klofter-Wund-
crem, Mk 540 u 7,80 All- Ar¬
tikel geg. Nach, zuzügl. Port» u.
B rpackung, n. echt vom Laborat.
Löwenhof , Dortmund !« 0.

An-und Verkauf
gebr . Möbel, sowie ganzer

Einrichtungen
Bölil , Lahnstr.2S,Ems

KiMtM YtachrichttN.
Dinnerstag, 1. April

Gründonnerstag.
Vorm. 10 Uhr: V-edigi, Beichte

Freitag, 8. April, Karfreitag.
Vorm. 10 Uhr: Predigt, h!.Abend¬

mahl.
Nachm. 21/, Uhr: Litura Gottes¬

dienst.
Sonntag. 4. Apr. Ostersonntag.
Vorm. 0̂ Uhr: Predigt.
Kollckie für vedürftige'Gemeinde»

des Konstno ia>brzirks.
Nachm. 2'jr Uhr: Lturg. Gottes-

dienst.
Montag, 5. April, Ostermontag.
Vorm. 10  Uhr: Vorstellung und

Prüfung der Konfinnande>,.
Samstag, 10. Aprit.

Nachm. 2 Uhr: Beichte.
Sonntag. O. April, Quasimsdoa
Vorm. 0 Uhr: Konfirmat-on u.

hl. Abendmahl.

Für Hotels und Pensionen!
Aepffel *Nektar
iimmiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiriiiiniiiiiiiiiiimiiiiMiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiuiH

garantiert naturrein und also-
h ’lfrci vers -n et in Flaschen

@eorg Rackies
(Ur-Eaekles.)

- -- Frankfurt a . Main . -
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